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Mit schlechten Nachrichten im Gepäck

VON ROLF SEYDEWITZ

TRIER Ob sie die schlechten Nach-
richten schon im Gepäck hatten, 
als Bischof Stephan Ackermann 
und seine rechte Hand, General-
vikar Ulrich Graf von Plettenberg, 
am vergangenen Wochenende von 
ihren Gesprächen im Vatikan nach 
Trier zurückkehrten? Wahrschein-
lich. Vermutlich hatten die hohen 
Herren der römischen Kleruskon-
gregation und des Päpstlichen Ra-
tes für die Gesetzestexte im Verlauf 
oder am Ende der natürlich kon-
struktiven Gespräche in guter At-
mosphäre am Freitag gesagt, dass 
es so nichts werde mit der geplan-
ten Strukturreform im Bistum Trier. 
Dass das Synodengesetz noch ein-
mal in diversen Punkten überarbei-
tet werden müsse, damit Rom ihm 
am Ende womöglich doch noch sei-
nen Segen geben werde.
Die offizielle Nachricht dazu ver-
schickten die Bistumsverantwort-
lichen erst am Dienstagmittag um 
Punkt 13 Uhr, und sie klang ein 
wenig, als hätte man die eigentli-
che Nachricht noch mit  Watte um-
manteln wollen, um die Wucht et-
was abzumildern. Da ist die Rede 
von den Herausforderungen des 
Bistums, der Verantwortung der 
Diözesansynode und dem Weg der 
Erneuerung. Erst im vierten Absatz 
der Mitteilung wird es ernst, kann  
man langsam erahnen, dass die Rö-
mer den Trierern ihre Reform ganz 
schön zerrupft haben dürften. „…, 
hegen die Kleruskongregation wie 

auch der Päpstliche Rat für die Ge-
setzestexte Bedenken insbesonde-
re, was die Rolle des Pfarrers im Lei-
tungsteam der Pfarrei betrifft, den 
Dienst der übrigen Priester, die 
Konzeption der pfarrlichen Gremi-
en, die Größe der künftigen Pfarrei-
en sowie die Geschwindigkeit der 
Umsetzung“, heißt es in der Mit-
teilung wörtlich. Übersetzt in ver-
ständliches Deutsch: Alle wesentli-
chen Punkte der Reform sind so mit 
dem Kirchenrecht nicht vereinbar.
Eine zweite Hiobsbotschaft von den 
mächtigen Herren im Vatikan, nach-
dem sie den Trierern schon im ver-
gangenen November ein Stopp-

schild vor die Nase gesetzt hatten, 
um die Pläne noch einmal einge-
hend zu überprüfen. Schuld dar-
an waren  die Priesterbruderschaft 
Unio Apostolica und die einst in der 
Eifel gegründete reformkritische In-
itiative Kirchengemeinde vor Ort, 
die gegen Teile des Reformpakets 
Klage eingereicht hatten.

Zwar wurde die Beschwerde der 
Priestergemeinschaft im Laufe des 
Verfahrens aus formalen Gründen 
abgewiesen. Doch an den kritisier-
ten Punkten änderte sich dadurch 
nichts. Zwei anerkannte deutsche 
Kirchenrechtler und ein italieni-
scher Kollege waren von den Rö-

mern mit der Prüfung des Trierer 
Gesetzes beauftragt. Bereits Mit-
te Mai sagte der Münsteraner Kir-
chenrechtler Thomas Schüller, dass 
die Expertisen so gut wie fertig sei-
en und mit einer baldigen Entschei-
dung zu rechnen sei.

Wahrscheinlich bekamen die Gäs-
te aus Trier die aus ihrer Sicht wenig 
erfreulichen Ergebnisse am Freitag 
bei ihrem Besuch in Rom mitgeteilt, 
als sie mit dem Präfekten der Kle-
ruskongregation, Beniamino Stella, 
und dem Präsidenten des Päpstli-
chen Rates für die Gesetzestexte, 
Filippo Iannone, beisammensaßen.

Die Kritiker der Reform dürften 
die jüngste Entscheidung aus dem 
Vatikan als Sieg auf der ganzen Li-
nie verbuchen. Hinter den Mauern 
des Trierer Generalvikariats waren 
die Verantwortlichen am Dienstag 
darum bemüht, die Sache etwas 
tiefer zu hängen. „Ich würde nicht 
sagen, dass die Reform gescheitert 
ist“, entgegnete Bischofssprecherin 
Judith Rupp auf eine entsprechen-
de Frage unserer Zeitung. Das Syn-
odengesetz bleibe ausgesetzt, nun 
werde in Trier beraten und nachge-
bessert. Wie lange das Überarbeiten 
dauern wird, steht noch in den Ster-
nen. Über einen Zeitplan soll laut 
Bistum erst in der nächsten Woche 
gesprochen werden.

Der Münsteraner Kirchenrecht-
ler Thomas Schüller glaubt, dass 

es substantielle Änderungen geben 
wird. Das werde den Trierer Bischof 
„viel Kraft und Überzeugungsarbeit 
kosten“. Der Professor hält es für 
tragisch, dass Ackermann als einzi-

ger deutscher Bischof den Mut ge-
habt habe, notwendige Reformen 
mit einer Synode anzugehen, und 
bei der Umsetzung nun ins Stol-
pern geraten sei.

Zum zweiten Mal 
innerhalb eines guten 
halben Jahres stellt der 
Vatikan den Trierer 
Reformbefürwortern ein 
Bein.

Im Oktober 2018 protestierten rund 1500 Gläubige vor dem Trierer Dom gegen die Reformpläne des Bistums. Am vergangenen Freitag sprach Triers Bischof Stephan Ackermann (Mitte) darüber in Rom 
mit Erzbischof Filippo Iannone (links) und Beniamino Kardinal Stella.  FOTOS: DPA/BISTUM

Karnevalisten wollen
im November wieder feiern
BEXBACH (dpa)Der Bund Deutscher 
Karneval (BDK) will trotz Corona 
auch im kommenden Winter fei-
ern. Die sogenannte närrische Ses-
sion 2020/21, die am 11. November 
beginnt, werde nicht abgesagt.

Die Entwicklung der Corona-Pan-
demie sei regional so unterschied-
lich, dass jeder Karnevalsverein 
selbst entscheiden müsse, wie er auf 
die Lage reagiere, sagte BDK-Präsi-
dent Klaus-Ludwig Fess am Mon-
tag im saarländischen Bexbach. 
Das habe der BDK bei einer virtu-
ellen Sitzung mit seinen angeschlos-
senen Landes- und Regionalverbän-
den entschieden.

Es gebe bereits einige Vereine, die 
ihre Veranstaltungen abgesagt hät-
ten - wie beispielsweise in Ludwigs-
hafen oder in Euskirchen. Das sei zu 
akzeptieren. Man könne aber statt 
einer Komplett-Absage auch nach 
neuen Modellen und alternativen 
Formen suchen, sagte Fess. „Ich ap-
pelliere an die Vereine, nicht gleich 
den Kopf in den Sand zu stecken.“ 
Ideenreichtum und Flexibilität sei-
en jetzt gefragt.

„Man kann überlegen, ob man 
Dinge in abgespeckter Form 
macht“, sagte der BDK-Präsident; 

und ob man dabei möglicherwei-
se wieder mehr zu regionalen Ur-
sprüngen zurückkomme. Der BDK 
habe dazu eine Orientierungshilfe 
als eine „Art Kompass“ herausgege-
ben. Noch sei die Entwicklung in der 
Pandemie unvorhersehbar.

Das Festkomitee Kölner Karneval 
hatte Mitte Mai bereits mitgeteilt, 
2021 feiern zu wollen. Zugleich sei 
die Planung sehr kompliziert, weil 
unklar sei, welche Einschränkungen 
gelten werden, hieß es. Das Festko-
mitee bereite daher zwei möglich 

Varianten vor – eine für den besten, 
einen für den schlechtesten Coro-
na-Fall.

Für Fess ist klar, dass die Session 
am 11.11. beginnt: „Aber wie, das 
wird spannend werden.“ Bislang 
habe der BDK einmal eine Session 
abgesagt: 1991 beim Golfkrieg, sag-
te Fess. Der BDK zählt rund 2,6 Mil-
lionen Mitglieder in mehr als 5300 
Vereinen und Zünften.

„Mainzer Schwellköpp“ im Karnevall 2019.  Der Bund Deutscher Karneval 
(BDK) will trotz Corona auch im kommenden Winter feiern.  FOTO: DPA

Setzen, sechs!

Die Verantwortlichen hin-
ter dem Dom können es 
drehen und wenden, wie 

sie wollen: Die Entscheidung aus 
Rom ist für den Trierer Bischof 
und seine Mitstreiter eine kräftige 
Schlappe. In nahezu allen zentra-
len Punkten haben die Kirchenge-
waltigen im Vatikan Ackermann & 
Co. einen Strich durch die Rech-
nung gemacht. „Setzen, sechs!“, 
lautet das bittere Urteil.

Dabei steht eines außer Zweifel: 
Deutschlands ältestes Bistum ist – 
wie andere Diözesen auch – drin-
gend reformbedürftig. Das Ansin-
nen des Bischofs, dies möglichst 
basisdemokratisch über eine von 
ihm einberufene Synode zu ma-
chen, war aller Ehren wert. Ja, so-
gar vorbildlich. Doch gut gemeint 
ist nicht automatisch gut ge-
macht.

Bei der Umsetzung der Syn-
odenergebnisse sind kardinale 

Fehler gemacht worden. Die bei-
den größten: die von Trier vorge-
gebene Abschaffung der kleinen 
Kirchengemeinden und das über-
hastete Tempo, mit dem die Re-
form am Ende durchgepeitscht 
werden sollte – allen Widerstän-
den zum Trotz.

Stellt sich die Frage, wer für die 
Fehleinschätzungen- und -ent-
scheidungen am Ende geradeste-
hen muss. Wahrscheinlich will’s 
jetzt niemand gewesen sein.

 r.seydewitz@volksfreund.de
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